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Grade. Bei einer stabilen Hochdrucklage ändert 

sich kaum etwas an dieser Schichtung. Nähern 

sich jedoch Tiefdruckgebiete, kommt Dynamik in 

die Wetterlage: Der Nebel wird durchbrochen und 

löst sich auf.

Drunter oder drüber?
Meteorologe Christoph Siegrist schreibt, dass die 

Hochnebelgrenze das am schlechtesten voraussag-

bare Wetterphänomen sei, denn sie hänge von sehr 

vielen Faktoren ab. Eine Statistik über die Nebel-

tage an einem bestimmten Ort existiert laut Meteo 

Schweiz nicht. Somit kann der Eindruck, dass heute 

mehr Nebeltage zu verzeichnen sind als in früheren 

Jahren, nicht überprüft werden. 

Thomas Kindlimann, der als hiesiger Gleit-

schirmfluglehrer das Wetter besonders gut beob-

achtet, sagt: «Bezüglich der Nebelobergrenze hat 

sich nicht viel verändert; es hängt extrem von der 

Wetterlage ab, wie weit hinauf die Nebelschicht 

reicht.» Bei Bisenlage staue sich der Nebel auf 

der Nordostseite von Schneebelhorn und  Hörnli 

und reiche oft nicht hinüber nach Gibswil und 

 Fischental. Auf der Hinwiler Seite des Bachtels liege 

er aber deutlich höher. «Zwar sind im Jahr 2020 

in unserer Region viele Nebeltage gezählt worden, 

doch das war schon vor 30 Jahren so. Als ich selbst 

das Gleitschirmfliegen erlernte, mussten wir oft 

zur Rigi ausweichen, da das heimische Fluggebiet 

in der Nebeldecke lag», erinnert sich Kindlimann.

Tourismus
Gleitschirmfliegen, Wandern, Biken, Schlitteln, 

Skifahren, Skitouren und Schneeschuhlaufen: 

Besonders an Tagen mit Nebel im Unterland ver-

bringen viele Menschen ihre Freizeit in unserer 

Region. Manche kehren in einer der Gaststätten 

in der Höhe ein, einige besorgen im Dorf ihre 

Einkäufe.

So blicken Martina Kessler vom Restaurant 

Pooalp und Andrea Kamer von der Farneralp auf 

ein gutes Jahr zurück. Kessler sagt: «Seit dem ers-

ten Lockdown gehen allgemein mehr Leute in die 

Berge und schon seit einigen Jahren nimmt auch 

der Wintertourismus zu.» Früher hätten sie kaum 

jemanden «da hinten» gesehen, doch nun kämen 

jeden Tag Schneeschuhwanderer und Skitouren-

gängerinnen an ihrem Betrieb vorbei. Der Tou-

rismusboom habe letzten Sommer auch nega tive 

Auswirkungen gehabt. Beide Wirtinnen sagen, 

dass die «naturungewohnten» Gäste ihren Abfall 

liegen gelassen oder Steine in die Wiese gelegt 

■ Wie denken Walderinnen und Walder über 

das Phänomen Nebel und welchen Einfluss hat der 

Nebel auf Verkehr und Tourismus sowie als Stand-

ortfaktor für das Wohnen? Was ist Nebel und wie 

bildet sich ein Nebelmeer? Warum ist die Nebel-

obergrenze so unterschiedlich? Welche Gefühle 

und Stimmungen löst der Nebel aus? 

Wahrnehmung der Bevölkerung
Die Einheimischen wissen den oft nebel freien 

Standort des Dorfs zu schätzen und möchten 

nicht darauf verzichten, wie eine Umfrage dieser 

Zeitschrift zeigt. In diversen Dorfporträts und auf 

dem Immobilienmarkt wird mit der sonnigen Lage 

geworben und auf der gemeindeeigenen Website 

die «weitgehend nebelfreie Herbst- und Winter-

zeit» gerühmt. 

Einige EinwohnerInnen können dem Nebel 

aber auch positive Seiten abgewinnen. Sie erwäh-

nen, dass zu viel Sonne einem ja auch «verleiden» 

könne oder dass die graue Stimmung im Freien 

manchmal doch ganz praktisch sei, da es dann 

leichter falle, Arbeiten drinnen zu erledigen. Und 

schliesslich gehöre Nebel zur Natur und wenn er 

Raureif bilde, könne die so verzauberte Landschaft 

ebenso faszinieren wie ein blauer Himmel. 

Nebel und Hochnebel
Nebel entsteht aus Wasserdampf in der Luft, der 

infolge Abkühlung kondensiert und in kleinen 

 Wassertröpfchen eine Wolke bildet. Liegt die  Wolke 

am Boden, sprechen wir von Nebel. Kalte Luft ist 

schwerer als warme, sie sinkt ab und bleibt in den 

tiefsten Lagen einer Region liegen. 

Das Mittelland als abgeschlossene Senke zwi-

schen Alpen und Jura ist also der ideale Ort für die 

Nebelbildung. Bei Bisenlagen schiebt der Wind von 

Nordosten her kalte Luftmassen unter die wärme-

ren. Damit hebt sich die Nebelschicht an und wird 

zu Hochnebel, unter welchem die Temperatur den 

ganzen Tag tief bleibt. Darüber aber erwärmt sich 

die Luft durch die Sonneneinstrahlung um viele 

Nebel und mehr
Nebelmeer – alle kennen es: Wir sind in den Herbst- und Wintermonaten oft über dem 
 Nebel und freuen uns am Licht, an den wärmenden Sonnenstrahlen. Von den nahen  Hügeln 
schweift unser Blick über das unendlich scheinende Wolkenweiss. An andern Tagen  
stecken wir mittendrin in der «Nebelsuppe» oder es liegt zäher Hochnebel.

Gedicht von Hermann Hesse (1905), im Bild der Wegweiser auf der verschneiten, in Nebel gehüllten Höchhand. 
(Foto: Salome Wildermuth)

Im Nebel

Seltsam, im Nebel zu wandern !
Einsam ist jeder Busch und Stein,
Kein Baum sieht den andern,
Jeder ist allein.

Voll von Freunden war mir die Welt,
Als noch mein Leben licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
Ist keiner mehr sichtbar.

Wahrlich, keiner ist weise,
Der nicht das Dunkel kennt,
Das unentrinnbar und leise
Von allen ihn trennt.

Seltsam, im Nebel zu wandern !
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein.
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Auftritt hat das Naturphänomen im Gedicht «Im 

Nebel» von Hermann Hesse. Dieser weist dem 

Nebel einerseits durch den Gebrauch von negativ 

besetzten Attributen wie «einsam» und «allein» 

eher bedrückende Eigenschaften zu. Andererseits 

bemerkt er aber auch, dass Zeiten des Nebels – er 

deutet damit dunkle Phasen des Lebens an – der 

Schlüssel zur Weisheit seien. Durch eine solche 

 Betrachtungsweise sehen schwere Lebensab-

schnitte plötzlich nicht mehr nur bedrohlich aus, 

wie etwas, das es zu vermeiden oder möglichst 

schnell zu beseitigen gilt. Sondern eher wie eine 

Chance, dadurch eine Verbesserung unseres Da-

seins und unserer Rolle in der kosmologischen 

Ordnung zu entdecken. Und schliesslich die wun-

derbare Gewissheit: Es wird sich jeder noch so 

dichte Nebel auflösen, die Sonne wird uns erneut 

ins Gesicht strahlen und die Welt uns wieder hell 

und froh erscheinen. Und wie überwältigend ist der 

Übergang aus den mystischen Nebelschwaden ins 

Sonnenlicht und wie viel mehr werden wir dieses 

Licht schätzen, nachdem es uns eine Zeit lang nicht 

vergönnt war.

Irene Lang und Salome Wildermuth 

hätten, um ein Feuer zu machen. Als Betreiber 

der Viehalp müssten sie die Wiesen dann wieder 

säubern. 

Ausschliesslich positiv tönt es bei Aco Ras-

toder, dem Wirt der Alp Scheidegg: «Es waren 

 Rekordmonate seit dem ersten Lockdown. Wir 

konnten das Schutzkonzept einhalten und trotz-

dem alle Gäste bewirten. Die Terrasse beim Restau-

rant stand für Leute mit Reservation zur Verfügung 

und auf der Verlängerung vor dem Stall boten wir 

für alle anderen Plätze mit Selbstbedienung an.»

 

Problem Verkehr
Damit der Ansturm von Fahrzeugen nicht im  Chaos 

endete, erliess die Gemeinde Wald vor mehr als 10 

Jahren ein Parkplatzreglement, damit Zufahrts-

strassen an Tagen mit Nebel im Mittelland für die 

Rettungsdienste, aber auch für Vieh- und Holz-

transporter, freigehalten werden. «Seit März 2020 

war immer viel los», berichtet Otto  Schaufelberger, 

der Verantwort liche für die Parkplatzbewirtschaf-

tung. «Selbst wenn es unten nebelfrei war und 

 sogar an normalen Wochentagen, fuhren die 

Autos in langen Kolonnen hoch zur Wolfsgrueb, 

 Scheidegg, Pooalp und Chrinne.» Schaufelberger 

ist stets vor Ort und beobachtet die Situation. Sind 

die Parkplätze in der Wolfsgrueb besetzt, weist er 

die AutofahrerInnen auf die von der Gemeinde 

gemietete Wiese bei der Fälmis ein. Ist es auch 

hier voll, setzt Schaufelberger ein Parkschild vor 

der Abzweigung Oberholz, sodass die Gäste dort 

parkieren. Falls dies auch nicht möglich ist, deckt 

er beim Restaurant Zipfel die Parkschilder «Poo-

alp und Scheidegg» ab.  Autofahrende, die zur 

 Chrinne hinauf wollen, werden mit einem Schild 

bei der WABE gebeten, den Parkplatz Windegg zu 

 benutzen und mit dem Postauto hochzufahren. «So 

funktioniert das meist gut und die Besuchenden 

sind überrascht, dass das Parkieren in der Fälmis 

gratis ist», sagt der Verantwortliche. Wer jedoch 

die Natur ohne «Blechlawinen» geniessen möchte, 

dem bieten sich auch an nebelverhangenen Tagen 

wunderbare Eindrücke. 

Sinnbild Nebel
In Lyrik und Literatur wird Nebel oft mit Orientie-

rungslosigkeit, Unsicherheit oder auch Isolation 

assoziiert. Den wohl bekanntesten literarischen 
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Das Dorf im Nebel, Blick auf die St. Galler und Glarner Alpen. (Foto: Salome Wildermuth)

Sport und Spiel auf der Scheidegg. Eine Nebelschwade 
schleicht durch das Grundtal und stoppt vor dem Dorf. 
(Foto: Irene Lang)
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registrieren. Ausserdem verbietet das Schutzkon-

zept die Herausgabe jeglicher Verpflegung.

Der Voralpencup
Gleichzeitig mit dem Swiss Cup war ein Voralpen-

cup-Rennen geplant. Dies ist ein Langlauf-Wett-

kampf im Gebiet des Ostschweizer Skiverbandes 

(OSSV), des Skiverbandes Sarganserland Walensee 

(SSW), des Zürcher Skiverbandes (ZSV) und des 

Liechtensteinischen Skiverbandes (LSV), der aus 

verschiedenen Wettkämpfen während der ganzen 

Saison die besten Wettkämpferinnen und Wett-

kämpfer sowie Clubs in den entsprechenden Kate-

gorien ermittelt. Das Schwergewicht liegt hier aber 

beim Nachwuchs von U8 bis U16. 

Veranstaltungen dieser Art organisiert der 

SCaB beinahe jedes Jahr. Dass beide Rennen am 

gleichen Wochenende am selben Ort stattfinden, 

ist nicht üblich, fördert aber nach Meinung des OKs 

die Attraktivität. Da der Bund jedoch momentan 

Kindern unter 16 Jahren verbietet, an Wettkämpfen 

teilzunehmen, ist die Durchführung des Voralpen-

cups nicht möglich. Die Aktiven über 16 Jahren er-

halten die Möglichkeit, beim Swiss Cup zu starten.

Dass der SCaB sich immer wieder um solche 

Rennen bemüht, hat einen einfachen Grund. Noch-

mals Hanselmann: «Die Förderung des Nordischen 

Skisports ist uns ein Anliegen, ja gemäss Statuten 

sogar Verpflichtung, und da gehört die Organisa-

tion von Wettkämpfen selbstverständlich dazu.» 

Die Motivation des gesamten OKs geht in eine 

ähnliche Richtung. Man will allen Rennläufern des 

Clubs, von Jung bis Alt, ermöglichen, an Wettkämp-

fen teilzunehmen und sich mit anderen zu messen.

Werner Brunner 

■ Schon seit einigen Jahren plant der Skiclub am 

Bachtel (SCaB) ein Swiss-Cup-Rennen auf die Loipen 

bei der Amslen zu holen. Letzten Herbst vergab nun 

Swiss Ski, der Schweizerische Skiverband, einen von 

sieben geplanten Wettkämpfen nach Wald.

Bei der ersten OK-Sitzung Mitte September 

2020, als die Coronazahlen noch gemässigt waren, 

stimmten alle Anwesenden klar für eine Durchfüh-

rung. Dank des gut eingespielten Teams, in dem je-

des Mitglied genau weiss, was es zu tun hat,  konnte 

auf die zweite Sitzung im Dezember verzichtet 

 werden. Informationen dazu gab es via Mail.

Der Swiss Cup
Was ist so besonders am Swiss Cup? Es ist die 

 grösste und wichtigste Langlaufserie in der Schweiz. 

Über den Swiss Cup können sich die Swiss-Ski- 

Athletinnen und -Athleten für die nächsthöhere 

 Stufe, den Continental Cup, qualifizieren. Weil es sich 

um FIS-Rennen handelt, werden diese international 

ausgeschrieben. Die FIS ( Fédération  Internationale 

de Ski) ist der internationale Ski- Verband. Walter 

Hanselmann, der OK-Präsident, sagt dazu: «An die-

ser Rennserie nehmen ambitionierte, mit einer FIS-

Lizenz ausgestattete Langläuferinnen und -läufer 

teil. Das kann ein Weltmeister und Olympiasieger 

Dario Cologna oder eine Nadine Fähndrich sein, 

die in diesem Winter bereits ein Weltcuprennen ge-

wonnen hat, aber auch unbekannte Nachwuchs-

läuferInnen.» Am Samstag wird per Einzelstart im 

klassischen Stil und am Sonntag in der freien Technik 

gelaufen. Hanselmann zur Frage, ob die Veranstal-

tung durchführbar sei: «Das wissen wir, wie alles 

im Corona-Zeitalter, wahrscheinlich erst am Tag vor 

dem Wettkampf. Zurzeit wäre aber ein Rennen theo-

retisch möglich.» Es gibt enorm viele Auflagen und 

die Verantwortlichen sind dauernd am Abklären, ob 

diese überhaupt noch umsetzbar sind. Dazu gehö-

ren beispielsweise, dass keine Zuschauer erlaubt 

sind, dass das ganze Wettkampfgelände vom Pano-

ramaloipenbetrieb isoliert sein muss und dass sich 

alle Wettkämpfer, Betreuer und Helfer per  QR-Code 

Swiss Cup  
auf der Amslen
Am letzten Februarwochenende sind auf der Amslen internationale Langlauf-Wettkämpfe ge-
plant. Ob die Nordic Days Bachtel durchgeführt werden können, ist allerdings noch unklar. Klar 
ist hingegen, dass keine Zuschauer zugelassen sein werden. Das Organisationskomitee (OK) des 
Skiclubs am Bachtel ist motiviert, trotz der Umstände tolle Wettkämpfe auf die Beine zu stellen.

Spannende Wettkämpfe mit internationaler Beteiligung – aber ohne Zuschauer – sind Ende Februar  
beim Swiss Cup auf der Amslen zu erwarten. (Foto: Werner Brunner)

wer · was · wann · wo
Swiss Cup
Samstag, 27. Februar 2021, ab 10 Uhr

Einzelstart klassisch 

Sonntag, 28. Februar 2021, ab 10 Uhr

Einzelstart Freie Technik

Allgemeine Informationen zum Swiss Cup:

www.swiss-ski.ch/events/swiss-cup- 
powered-by-bkw

Allgemeine Informationen zum Voralpencup:

www.protiming.ch/ossv.aspx

www.skiclub-bachtel.ch
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Grüezi Siri Wigger Wochenenden pro Monat an Wettkämpfen teil. Ich 

absolviere die Disziplinen Sprint und Distanz in 

Skating und Klassisch. Nach intensiven Vorberei-

tungen laufe ich mich jeweils kurz vor dem Start 

eines Rennens ein und bin etwas für mich.

Jedes Jahr finden nebst der Junioren WM 

 diverse Rennen im Rahmen des Swiss Cup und 

des Alpen Cups statt. Letztere sind oft im Ausland, 

mit Athletinnen und Athleten aus Deutschland, 

Italien oder Frankreich. Alle vier Jahre sind Olym-

pische Jugendspiele. Meine grössten Erfolge bisher 

waren die Jugendspiele 2020 und die Junioren WM 

im selben Jahr.

«Ich glaube, wenn man 
Ziele hat, ist man auto
matisch motiviert.»

Schneide ich einmal nicht so gut ab, ist das schon 

schlimm für mich. Ich kann es aber schnell abha-

ken und weitermachen. Nach einem Wettkampf-

wochenende, das meist aus mehreren Rennen 

besteht, folgt ein Regenerationstag. Da der Kör-

per die Belastung gewohnt ist, tritt die Erholung 

schnell ein.

Wenn ich im kommenden Sommer die Matur 

abgeschlossen habe, konzentriere ich mich vor-

aussichtlich erst einmal ein Jahr lang auf den Sport. 

Was ich später studieren möchte, weiss ich noch 

nicht – lediglich, dass mir Sprachen besser gefallen 

als Zahlen. Es kommt ohnehin nur eine Fernuniver-

sität in Frage, denn Sport bleibt meine Priorität, das 

ist sicher. Daneben gibt es nicht viel über mich zu 

erzählen: In meiner Freizeit treffe ich Freunde und 

gehe manchmal hier in der Region Langlaufen, 

dann aber nur ganz locker. Selten einmal fahre ich 

Ski, andere Hobbys habe nicht. Ein Grossteil mei-

nes Freundeskreises macht auch Leistungssport 

und hat daher Verständnis, dass ich nicht so viel 

Zeit habe.

Sofern trotz Coronavirus alles wie geplant 

stattfindet, reise ich Anfang Februar mit meinem 

Bruder an die Junioren WM nach Vuokatti in Finn-

land. Dort eine Medaille zu holen, ist dieses Jahr 

mein grösstes Ziel. In Zukunft sind es die Olym-

pischen Spiele und die Weltmeisterschaften. Ich 

glaube, wenn man Ziele hat, ist man automatisch 

motiviert. Man weiss, was es braucht, um zu errei-

chen, was man will.»

aufgezeichnet von Marina Koller 

■ «Weshalb es genau das Langlaufen ist, das 

ich so gerne mache, hat viele Gründe: draussen 

zu sein, das harte Training und die Wettkämpfe, 

die mir extrem viel Spass machen. Dass ich heu-

te  unter anderem im Kader von Swiss Ski bin und 

auf professionellem Niveau bei den Junioren fahre, 

hat sich mit der Zeit entwickelt. Bereits als kleines 

Kind stand ich gerne auf den Skiern und nahm an 

ersten Rennen teil. Meine Eltern haben mich von 

Beginn weg begleitet. Sie beide nahmen einst als 

Langläufer an den Olympischen Spielen und den 

Weltmeisterschaften teil. Meine Mutter ist bis heute 

eine meiner Trainerinnen, unter anderem im Skiclub 

am Bachtel, dem ich angehöre. Mein  Vater kümmert 

sich um Material-Angelegenheiten. Auch mein älte-

rer Bruder Nicola ist im Kader und aktuell das letzte 

Jahr bei den Junioren dabei. Wir gehen fast immer 

zusammen an Wettkämpfe, was sehr schön ist. 

Ich wohne in Gibswil, wo ich aufgewachsen 

bin. Nach der Primarschule im Ried und der Sekun-

darschule an der Kunst- und Sportschule in Uster 

besuche ich nun seit bald vier Jahren die Sportmit-

telschule Engelberg. Dort werden Jugendliche in 

den Wintersportarten Biathlon, Ski Alpin, Freestyle 

und Langlauf trainiert. Mein Alltag besteht aus je 

einem halben Tag Training und  Schule. Während 

der Wintermonate liegt der Fokus des Trainings 

natürlich auf dem Langlaufen. Im  Sommer sind 

wir viel zu Fuss und mit Rollskiern unterwegs. 

 Ausserdem machen wir ein- bis zweimal wöchent-

lich Krafttraining. Wir Langläuferinnen und Lang-

läufer sind in zwei Trainingsgruppen eingeteilt und 

haben es sehr gut untereinander. Da wir unter 

der Woche im Internat wohnen, bleibt Zeit, Schul-

sachen aufzuarbeiten, die wir aufgrund von Rennen 

verpassen. 

«Auch wenn mir das 
 intensive Training unter 
dem Jahr Spass macht – 
die Rennsaison gefällt mir 
am besten.»

Zusätzlich habe ich mit dem Kader von Swiss Ski 

ausserhalb der Wettkampfsaison etwa alle drei 

Wochen ein Trainingslager. Mit dieser Gruppe reise 

ich meist an Wettkämpfe. Auch wenn mir das in-

tensive Training unter dem Jahr Spass macht – die 

Rennsaison gefällt mir am besten.

Während der Saison, die von Ende November 

bis Anfang April dauert, nehme ich an zwei bis vier 

Die 17-jährige Langläuferin Siri Wigger gewann an den Olympischen Jugendspielen im vergangenen Jahr zweimal 
Gold und einmal Silber. Sie war 2020 ausserdem eine von drei Nominierten für den Nachwuchspreis «Best Talent 
Sport» von SRF 3. (Foto: zVg)
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Kevin Kuhn ist  
Schweizermeister
Die Fortschritte, die Kevin Kuhn bei seinem 

Aufenthalt in Belgien gemacht hat (siehe WAZ 

10/2020), zeigte er eindrücklich an den  Schweizer 

Meisterschaften im Radquer am 10. Januar in 

Hittnau. Trotz eines Sturzes in der zweitletzten 

 Runde  konnte der erstmals bei der Elite  fahrende 

 Gibswiler den Schweizermeistertitel mit knapp 

30 Sekunden Vorsprung gewinnen. Zweiter wurde 

 Titelverteidiger Lars Forster (Neuhaus) und Dritter 

Timon Rüegg (Oberweningen). Von Beginn weg 

war Kuhn in der Spitzengruppe anzutreffen und 

als Forster das  Tempo erhöhte, konnte nur er ihm 

folgen. Als  Forster auf dem schwierig zu fahren-

den Parcours zu Fall kam, konnte Kuhn wegziehen 

und einem ungefährdeten Sieg entgegenfahren. 

Eine Woche zuvor hatte er auf derselben Stre-

cke bereits das grosse internationale EKZ Cross 

Tour Finale und die Gesamtwertung für sich ent-

schieden. (wb)

David gegen Goliath
Das kantonale Baurekursgericht hat den Rekurs des 

Vereins «Wald Digital» gegen den 5G-Antennen-

ausbau im Neuwiesquartier abgewiesen. Der Verein 

anerkennt dieses Urteil nicht.

Vor Jahresfrist bewilligte der Gemeinderat das 

Baugesuch der Swisscom. Doch «Wald Digital» ist 

überzeugt, dass dieses nicht einfach hätte erteilt 

werden dürfen. Der Gefährdung der Bevölkerung 

durch die Strahlung der hinzugefügten Antenne sei 

kaum Rechnung gezollt worden. Das Baurekurs-

gericht räumt in seinem Entscheid denn auch ein, 

dass die Auswirkungen hochfrequenter Strahlung 

auf die Gesundheit von Mensch und Tier, insbe-

sondere von adaptiven 5G-Antennen, noch zu we-

nig erforscht seien. Dazu bestünde noch Klärungs-

bedarf. Es sei jedoch Sache der Forschung, die noch 

offenen  Fragen zu klären, so das Gericht. Auch 

könne ein Unbedenklichkeitsnachweis durch die 

Bau herrin Swisscom nicht verlangt werden.

Mit der Aufrüstung der Mobilfunkantenne zur 

5G-Anlage würden der Bevölkerung somit gesund-

heitliche Belastungen zugemutet, die noch gar nicht 

abschätzbar sind, so «Wald Digital». Das sei ein 

klarer Verstoss gegen das in der Bundesverfassung  

 

und im Umweltrecht verankerte Vorsorge prinzip, 

wonach schädigende Belastungen für Mensch und 

Umwelt in erster Linie zu vermeiden sind.

Gemäss der gültigen Bau- und Zonenordnung 

dürfte eine neue Antenne gar nicht mehr neben 

dem Schulhaus und im Wohnquartier stehen, da 

Mobilfunk-Antennenanlagen nur in Industrie- und 

Gewerbezonen erstellt werden dürften. Doch das 

Gericht gewährt der Swisscom Besitzstandgarantie, 

da es sich um einen Ausbau handle.

Dem Verein «Wald Digital» ist es ein  wichtiges 

Anliegen, sich für die Gesundheit der Walder 

 Bevölkerung einzusetzen. Er zieht den Entscheid 

ans Zürcher Verwaltungsgericht weiter. (ms)

Dies und Das
 TV-Sendung über Wald
Ich möchte mich herzlich für die vielen sehr posi-

tiven Reaktionen – übrigens nicht nur aus Wald – 

auf die im alten Jahr ausgestrahlte Sendung «Mini 

Schwiiz, dini Schwiiz» bedanken. So hat sich der 

Aufwand für mich gelohnt. Vielleicht haben es 

 einige vermisst, dass von unserem Dorf nicht mehr 

gezeigt wurde. Die Sendung samt Konzept wird 

von einer deutschen Firma in Köln produziert und 

dann dem Schweizer Fernsehen verkauft. Die erste 

Sendung wurde am 7. Januar 2019 ausgestrahlt 

und ist die Nachfolgesendung von «Mini Beiz, dini 

Beiz». Man kann immer noch alle Sendungen im 

Internet anschauen. Offenbar hat sie eine recht 

gute Einschaltquote, ist aber teuer und läuft des-

halb dieses Jahr aus. 

Die vierköpfige Mannschaft kam einen Tag vor-

her in die Schweiz und filmte ohne unsere Rückspra-

che nach Gutdünken in der Ortschaft. Zur Auswahl 

hatten wir fünf Themen, von denen wir nur drei neh-

men konnten. Natur und Freizeit liess ich weg, weil 

ich wettermässig kein Risiko eingehen wollte. Es 

wurde in jedem Dorf einen ganzen Tag lang gedreht 

und wir hatten keinerlei Einfluss auf den Schnitt, 

wussten also nicht, was dann ausgestrahlt wird. 

Mit dem Konzept, dass die Kandidaten in der 

Sendung so wichtig sind, mit den Kommentaren 

dazwischen und dass das Ganze ein Wettbewerb 

ist, hatte ich Mühe und musste mir lange überle-

gen, ob ich da überhaupt mitmachen wollte. Wer 

wem wie viele Punkte gibt, ist übrigens geheim. 

Es gab auch Sendungen mit Kandidaten, die sich 

mit Action übertrumpfen wollten und zum Beispiel 

Traktorrennen, Wasserski (was eine Verletzung zur 

Folge hatte) oder sogar einen Helikopterflug ver-

anstalteten. Ich wollte aber Typisches von Wald 

zeigen und sah es als einmalige PR-Aktion für 

unser Dorf, also eine Gelegenheit, schweizweit 

darauf aufmerksam zu machen. Zum Glück  hatten 

wir schönes Wetter am Drehtag. Dass ich nicht 

punkten konnte bei den Mitstreitern, liegt halt in 

der Sache, denn es hatten nicht alle die gleichen 

Interessen wie ich. 

Susann Morand

Eine mp4-Filmdatei kann von der Cloud herunter-
geladen werden. Den Link erhalten Sie mit einem 
E-Mail an s.m.s@bluewin.ch

150 TAGE GESCHENKT
ZUM JAHRESABONNEMENT

Bibliothek
Mo 09:00 – 11:00 Uhr
Di, Mi, Fr 16:00 – 19:00 Uhr
Do Info auf Homepage
Sa 09:30 – 12:30 Uhr
www.bibliotheken-zh.ch / Wald


